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1. Anwendungsbereich 

Diese Technische Regel legt die Merkmale und Anforderungen für die im Mit-
telspannungsnetz der Elektroenergieversorgung Cottbus (EVC) anzuschließenden 
Kundenanlagen fest. Diese Merkmale und Anforderungen sind für den Planungs- 
und Bauprozess von Übergabestationen zu beachten und einzuhalten.  
Die TAR Mittelspannung (VDE-AR-N 4110) ist dabei maßgebend und wird durch die 
folgenden Ausführungen ergänzt.  
 

2. Bauliche Ausführung 

2.1 Baukörper 

Fabrikfertige Stationen für Hoch-/Niederspannung gemäß DIN EN 62271-202 (VDE 
0671-202) müssen die Störlichtbogenqualifikation IAC AB 16 kA / 1 s aufweisen. 

Für Stationen gemäß DIN EN 61936-1 (VDE 0101-1) ist der Nachweis, dass das Ge-
bäude der Übergabestation dem zu erwartenden Überdruck infolge eines Lichtbo-
genfehlers standhalten kann, mittels Druckberechnung und statischer Beurteilung 
des Baukörpers bezüglich des ermittelten Maximaldruckes zu erbringen und dem 
Energieversorgungsunternehmen (im Folgenden EVC) vorzulegen. Für die Druckbe-
rechnung sind die Bemessungs-Kurzzeitströme (1s) entsprechend Kapitel 3.1.1 zu 
berücksichtigen.  
 

2.2 Standortauswahl 

Bei der Auswahl des Standortes ist auf die verschiedenen Hochwasserszenarien zu 
achten und ggf. Maßnahmen zum Hochwasserschutz umzusetzen. Außerdem sind 
Vorgaben der Stadtplanung, des Umwelt- und Naturschutzes und des Straßenbau-
lastträgers einzuhalten. Kundenstationen werden nur in Ausnahmefällen und nach 
vorheriger Abstimmt auf Flurstücken der EVC errichtet. 

 
2.3 Zugang und Türen 

Zugänge zu Einrichtungen der EVC und Anlagenteilen in der Übergabestation, wel-
che im Bedienbereich der EVC liegen, sind mit Schlössern für jeweils zwei Schließ-
zylinder (Doppelschließsystem) auszustatten. Für jedes Doppelschließsystem stellt 
die EVC jeweils einen Schließzylinder mit seiner Schließung zur Verfügung. Es sind 
Schließzylinder mit einer Schließseite (Halbzylinder) nach DIN 18252 zu verwenden. 
Sofern eine Doppelschließung aus technischen Gründen nicht möglich ist, ist vom 
Anschlussnehmer ein geeigneter Schlüsselsafe anzubringen, wo entsprechende 
Schlüssel für die Zugänglichkeiten zur Verfügung stehen.  
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Um in Störungsszenarien handlungsbereit zu sein, ist eine jederzeitige Zugänglich-
keit (365 d, 24/7 h) durch den Anschlussnehmer zu gewährleisten und entspre-
chende technische Ansprechpartner zu benennen. 
 

2.4 Trassenführung der Netzanschlusskabel 

Bei allen Stationen sind Gebäudedurchdringungen gemäß der VDE-AR-N 4223 aus-
zuführen. Auf Verlangen der EVC ist eine Grunddienstbarkeit für alle notwendigen 
technischen Anlagen und Betriebsmitteln der EVC auf den betroffenen Flurstücken 
des Anschlussnehmers einzutragen.  
 

2.5 Zubehör 

Die Übergabestation ist gemäß VDE-AR-N 4110 mit Zubehör und Hinweisschildern 
auszustatten. Dazu zählen unter anderem, aber nicht ausschließlich:  

- Stationsbuch 
- Übersichtsplan der Primärtechnik 
- Schaltungsbücher: Verdrahtungsplan der Sekundärtechnik 
- Hinweisschilder: Elektrischer Betriebsraum, Hochspannung,  

5-Sicherheitsregeln, Erste Hilfe, Brandbekämpfung, VDE 0105-100 
- Nach Erfordernis: Schaltgestänge, EuK 
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3. Elektrischer Teil 

3.1 Allgemeines 

3.1.1 Allgemeine technische Daten  

Alle Betriebsmittel müssen, für die durch den Kurzschlussstrom auftretenden ther-
mischen und dynamischen Beanspruchungen bemessen sein. Unabhängig von den 
am Netzanschlusspunkt tatsächlich vorhandenen Werten sind die Betriebsmittel 
mindestens für nachfolgende Kenngrößen zu dimensionieren: 

Tab. 1 Dimensionierung für den Anschluss an das 20kV-Netz 
 

Im Einzelfall kann die EVC abweichende Werte vorgeben (z.B. bei Anschlüssen an 
die Sammelschiene eines Umspannwerkes der EVC). In diesem Fall ist die geforderte 
Störlichtbogenklassifikation für diese abweichenden Werte nachzuweisen (Kapitel 1. 
und 3.1.3). 
 
  

Bemessungsspannung 24 kV 
Bemessungs-Stehblitzstoßspannung 
 
Leiter/Erde bzw. Leiter/Leiter 
 
Trennstrecke 

 
 

125 kV 
 

145 kV 
Bemessungs-Stehwechselspannung 
 
Leiter/Erde bzw. Leiter/Leiter 
 
Trennstrecke 

 
 

50 kV 
 

60 kV 
Bemessungsfrequenz 50 Hz 
Bemessungsstrom Netzkabelabgang 630 A 
Bemessungsstrom Lasttrennschalter im Transformatorabgang bis 1000 
kVA 

200 A 

Bemessungs-Kurzzeitstrom (1s) 16 kA 
Bemessungs-Stoßstrom 40 kA 
Bemessungs-Kabelausschaltstrom 60 A 
Bemessungs-Transformatorausschaltstrom 10 A 
Bemessungs-Erdschlussausschaltstrom 100 A 
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3.1.2 Kurzschlussfestigkeit 

In Einzelfällen kann die EVC vom Anschlussnehmer Einrichtungen zur Begrenzung 
des von der Kundenanlage in das Netz der EVC eingespeisten Anfangskurzschluss-
wechselstromes verlangen, um Betriebsmittel zu schützen bzw. Schutzfunktionen 
im Netz zu gewährleisten. Der Anschlussnehmer trägt die Kosten der dadurch in 
seiner Anlage entstehenden Maßnahmen. 
 

3.1.3 Schutz gegen Störlichtbögen 

Es sind folgende IAC-Klassifizierungen und Prüfwerte für MS-Schaltanlagen einzu-
halten: 

 In nicht begehbaren Stationen bzw. begehbaren Stationen bei Wandaufstel-
lung der MS-Schaltanlagen:    
IAC A FL 16 kA / 1 s  

 In begehbaren Stationen bei Aufstellung der MS-Schaltanlage im freien 
Raum:    
IAC A FLR 16 kA / 1 s 

 

3.2 Schaltanlagen 

3.2.1 Schaltung und Aufbau 

Die Schaltfelder in den Übergabestationen sind in folgender Reihenfolge aufzu-
bauen (vorzugsweise von links nach rechts): 

 Netzseitige Eingangsschaltfelder für den Anschluss an das Netz der EVC 
 Übergabeschalt-/Messfeld 

 Abgangs-/Trafofelder 

Die Eingangs-/Übergabeschaltfelder bei im Ring betriebenen Übergabestationen 
sind verschließbar auszuführen. 
 
Ausstattung je Eingangsschaltfeld: 

 Gegeneinander verriegelte Trennvorrichtungen für Erde und Leitung 

 Lastschalter (oder Lasttrennschalter) mit Kurzschlussrichtungsanzeigern 
ODER Leistungsschalter mit Schutzgeräten (von EVC nur in Ausnahmefällen 
und ggf. auf Basis der Netztopologie gefordert) 

 Kapazitive Spannungsanzeiger für die Leitung 

 Anschlussmöglichkeiten für die Kabelfehlerortung 
 Verschließ-/Verriegelbarkeit der Schaltfunktionen 
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Ausstattung je Übergabeschalt-/Messfeld 

 Gegeneinander verriegelte Trennvorrichtungen für Erde und Leitung 

 Lastschalter (oder Lasttrennschalter) mit Kurzschlussrichtungsanzeigern 
ODER Leistungsschalter mit Schutzgerät 

 Kapazitive Spannungsanzeiger für die Übergabe 
 Verschließ-/Verriegelbarkeit der Schaltfunktionen 

 Messwandler für die Zählung 
 

Weitere Ausstattung der Schaltanlage 

 Kapazitive Spannungsanzeiger für die Sammelschiene 

 Bei gasisolierten Anlagen entsprechende Messinstrumente zur Gewährleis-
tung des sicheren Betriebs 
 

3.2.2 Ausführung 

• Spannungsprüfsystem 
In den Feldern, die sich im Bedienbereich der EVC befinden, ist ein allpoliges, kapa-
zitives Spannungsprüfsystem gemäß DIN EN 61243-5 (VDE 0682-415) zu verwen-
den. Vorzugsweise sind integrierte Spannungsprüfsysteme (LRM) mit permanenter 
Überwachung des Mindeststromes (Befreiung von der Wiederholungsprüfung) ein-
zusetzen. Alternativ können auch HR-Spannungsprüfsysteme zum Einsatz kommen. 
Der Schnittstellenanschluss erfolgt über isolierte Messbuchsen (Empfehlung: 
Capdis-S1+ oder vergleichbar). Es muss die Funktionssicherheit der Systeme für eine 
Betriebsspannung von 20 kV gewährleistet sein. 
 
• Geräte zur Kabelfehlerortung/Kabelprüfung 
Es muss eine Anschlussmöglichkeit für Geräte zur Kabelfehlerortung/Kabelprüfung 
ohne Lösen von Endverschlüssen bzw. Steckendverschlüssen gegeben sein. Alle 
Betriebsmittel der Übergabestation, die während einer Kabelfehlerortung/ Kabel-
prüfung mit dem Kabel galvanisch verbunden bleiben, müssen für die verwendeten 
Prüfspannungen von AC 45 bis 65 Hz - 2 x U0 (Prüfdauer 60 min) bzw. AC 0,1 Hz - 
3 x U0 (Prüfdauer 60 min) ausgelegt sein. 
 
• Kurzschlussrichtungsanzeiger, gerichtete Erdschluss-Erfassung  
Die netzseitigen Eingangsschaltfelder sind immer mit elektronischen Kurzschluss-
richtungsanzeigern auszurüsten. In einem kundeneigenen Mittelspannungsnetz, 
welches dann besteht, wenn vom Anschlussnehmer Mittelspannungsleitungen au-
ßerhalb der Übergabestation betrieben werden, sind selbstrückstellende, dreipolige. 
Kurzschlussrichtungsanzeiger mit Anzeige im Normgehäuse (48 x 96 mm) und den 
entsprechenden Messwertgebern zu installieren. Die Anzeige erlaubt eine Ablesung 
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an der Mittelspannungs-Schaltanlage. Die Rückstelldauer muss von Hand zwischen 
zwei und vier Stunden einstellbar sein. Der Ansprechstrom muss im Bereich 
400/600/800/1000 A umschaltbar sein. Die Anregefehlerstromdauer muss 100 ms 
± 30 % (Zeitdauer der Fehlerauswertung, in welcher der Ansprechwert kontinuierlich 
überschritten sein muss) betragen. Die Standardeinstellung ist 400 A, nach Vorgabe 
von EVC. Die automatische Rückstelldauer ist werkseitig auf 4 h einzustellen. Die 
Rückstellung muss weiterhin von Hand erfolgen können. Die Kurzschlussrichtungs-
anzeiger müssen bei der Anzeige eine Unterscheidung zwischen einfacher Anre-
gung und einer zweiten Anregung (aufgrund AWE/KU) ermöglichen. 
 
• Luftisolierte Schaltanlagen 
Der Anschluss der Netzkabel (20 kV, kunststoffisoliert) erfolgt über Endverschlüsse 
(max. Durchmesser 62 mm; max. Länge 350 mm, Kabelschuhanschlussbohrung 
DMR 13 mm) gemäß DIN VDE 0278-629-1. Zur Befestigung der Netzkabel sind Ka-
belhalteschienen einschließlich geeigneter Kabelschellen (Kabel DMR: 26-38 mm) 
vorzusehen. Das Abstandsmaß der Kabelschuhanschlussbohrung bis zur Kabelbe-
festigungsschelle beträgt ca. 400 mm. Für den Erdanschluss der Kabelschirme sind 
je Außenleiter Anschlussschrauben M 10 erforderlich.  
 
• Gasisolierte Schaltanlagen 
Bei Einsatz von hermetisch metallgekapselten Mittelspannungsanlagen ist der Füll-
druck des verwendeten Isoliermediums im Kessel zu überwachen. Der Betriebszu-
stand der Schaltanlage muss eindeutig an der Schaltanlage erkennbar sein. Der An-
schluss der Netzkabel (20 kV, kunststoffisoliert) erfolgt mittels Steck-Endverschlüs-
sen (T-Form) über frontseitig angeordnete Außenkonus-Geräteanschlussteile Type 
C für Ur 12-24-36 kV und Ir 630 A gemäß DIN EN 50181 mit integriertem Feldsteu-
erelement und Schraubkontakt (Innengewinde M 16). Zur Befestigung der Netzkabel 
sind Kabelhalteschienen einschließlich geeigneter Kabelschellen (Kabel DMR: 26-
38 mm) vorzusehen. Das Abstandsmaß von der Mitte der Außenkonusdurchführung 
bis zur Kabelbefestigungsschelle beträgt ca. 400 mm. Für den Erdanschluss der Ka-
belschirme sind je Außenleiter Anschlussschrauben M 10 erforderlich.  
 
• Handschalthebel und Antriebsöffnungen für Lasttrennschalter und Erdungs-
schalter 
Die Handschalthebel für Lasttrennschalter und Erdungsschalter sind mechanisch 
sowie farblich unverwechselbar auszulegen. Alternativ ist auch ein Handschalthebel 
für Lasttrennschalter und Erdungsschalter mit unverwechselbaren Hebelenden zu-
lässig. Die Bedienung der den jeweiligen Schaltfeldern zugeordneten Lasttrenn- und 
Erdungsschalter hat in getrennten, aneinander anschließenden Vorgängen zu erfol-
gen. 
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Die Antriebsöffnungen für Lasttrennschalter und Erdungsschalter müssen den je-
weiligen Schaltstellungsanzeigen eindeutig zugeordnet werden können. Für Er-
dungsschalter müssen diese farblich rot gekennzeichnet sein. 
 
• Verschließbarkeit von Schaltgeräten und Antriebsöffnungen 
Für alle Antriebsöffnungen und Bedienelemente sind mindestens im Schaltbefehls-
bereich der EVC Abschließvorrichtungen für den Einsatz von Halbzylindern oder 
Vorhangschlössern (Bügeldurchmesser 8 mm) vorzusehen. Dasselbe gilt für ver-
baute zugriffsüberwachte Schaltschränke. 
 
• Schaltbefehlsbereich  

Schalthandlungen an den netzseitigen Eingangsschaltfeldern bis zur Schaltbefehls-
bereichsgrenze werden durch die Schaltbefehlsstelle der EVC angewiesen. Schalt-
handlungen im Schaltbefehlsbereich des Anschlussnehmers werden durch den An-
lagenverantwortlichen angewiesen (davon ausgenommen ist die Not-Aus-Funktion 
für EVC bei fernwirktechnischer Anbindung der Übergabestation). Schaltgeräte, die 
Veränderungen auf den Schaltzustand im Netz der EVC bewirken, befinden sich im 
Schaltbefehlsbereich der EVC. Dies umfasst die Einspeise-/Übergabefelder. Die Ein-
speisefelder sind dabei immer nur durch die EVC bedienbar.  
 

3.2.3 Kennzeichnung und Beschriftung 

Auf der äußeren Zugangstür zur Mittelspannungsanlage erfolgt eine Beschilderung 
(Abmessung 200 x 100 mm) der Übergabestation mit der Stationsbezeichnung (wird 
von EVC vorgegeben). Die Bezeichnungen der Eingangsfelder werden von EVC vor-
gegeben. Die im Bedienbereich der EVC befindlichen Schaltfelder sind mit der Auf-
schrift "Schaltung nur durch Netzbetreiber!" zu kennzeichnen. 
 

3.2.4 Schaltgeräte 

Für die netzseitigen Eingangsschaltfelder sind Erdungsschalter mindestens der 
Klasse E1 gemäß DIN EN 62271-102 (VDE 0671-102) zu verwenden. Bei Schleifen-
anbindung oder bei Anbindung mit nur einem netzseitigen Eingangsschaltfeld, wel-
ches aber auch mit einem Lasttrennschalter ausgeführt ist, sind Mehrzweck-Lastt-
rennschalter mindestens der Klasse M1/E3 gemäß DIN EN 62271-103 (VDE 0671-
103) und Erdungsschalter mindestens der Klasse E1 gemäß DIN EN 62271-102 (VDE 
0671-102) zu verwenden. Die Klassenangaben müssen auf den Typenschildern der 
Schaltgeräte erkennbar sein. Wenn die Betriebsbedingungen des Anschlussnehmers 
es erfordern, können Leistungsschalter mit entsprechenden Netzschutzeinrichtun-
gen eingebaut werden.  
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Bei dem Anschluss von Kundenanlagen (Bezugsanlagen und Erzeugungsanlagen) ist 
für Schaltung und Aufbau der Übergabestation die Bemessungs-Scheinleistung der 
an die Übergabestation angeschlossenen Transformatoren maßgebend:  

- bis zu Bemessungsleistungen von ≤ 1 MVA je Transformator erfolgt die Absi-
cherung mit Lasttrennschalter mit untergebauten Hochspannungssicherun-
gen. Der Einsatz von Leistungsschaltern mit unabhängigem Maximalstrom-
zeitschutz (UMZ) bei Bezugsanlagen und mindestens gerichtetem UMZ bei 
Erzeugungs- und Mischanlagen ist zulässig, erfordert jedoch eine gesonderte 
Abstimmung mit der EVC;  

- für Transformatoren mit Bemessungsleistungen > 1 MVA sind Leistungsschal-
ter mit UMZ bei Bezugsanlagen und mindestens gerichtetem UMZ bei Erzeu-
gungs- und Mischanlagen erforderlich;  

 
Der Leistungsschalter mit unabhängigem Maximalstromzeitschutz bzw. der Lastt-
rennschalter mit untergebauter HH-Sicherung kann in jedem Abgangsfeld einzeln 
oder im Übergabeschaltfeld eingebaut werden. Dies gilt auch für über Kabel ausge-
lagerte Transformatoren. Das Schutzkonzept ist mit der EVC abzustimmen.  
 
In jedem Fall muss sichergestellt werden, dass die gewählte Schutzeinrichtung das 
fehlerhafte Kundennetzteil oder die gesamte Kundenanlage automatisch und selek-
tiv zu vorhandenen Schutzeinrichtungen der EVC abschaltet. Im Übergabeschaltfeld 
und in den Abgangsfeldern ist der Einsatz von Leistungstrennschaltern möglich. Die 
Entscheidung zum Einsatz dieser Schaltgeräte trifft der Anschlussnehmer (Berück-
sichtigung der Schalthäufigkeit). 
 
• Anschluss an die MS-Sammelschiene eines UW 
Der Anschluss von Kundenanlagen (Bezugsanlagen und Erzeugungsanlagen) an die 
Sammelschiene eines UW erfolgt über eine Übergabestation, der in jedem Fall ein 
Leistungsschalter im UW vorgelagert ist. 
 

3.2.5 Verriegelung 

Der Erdungsschalter muss gegen das zugehörige Schaltgerät mit Trennfunktion ver-
riegelt sein. Separate Türen/Abdeckungen zum Kabelanschlussraum und/oder HH-
Sicherungsraum dürfen nur bei eingeschaltetem Erdungsschalter zu Öffnen sein. In 
Kabelschaltfeldern muss darüber hinaus für die Dauer der Kabelfehlerortung/Kabel-
prüfung die Möglichkeit bestehen, diese Verriegelung bewusst außer Kraft zu setzen. 
Das Einschalten des Lasttrennschalters/Leistungsschalters darf nur bei wieder ein-
gesetzter Kabelraumabdeckung oder geschlossener Tür möglich sein. Die 
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Verriegelungen für den Anschluss von Kundenanlagen sind in Anlage 1 – Topologie 
dargestellt. 
 

3.2.6 Transformatoren 

Transformatoren müssen nach folgenden DIN-Normen ausgewählt werden: 

– flüssigkeitsgefüllte Netztransformatoren nach DIN EN 50588-1; 

– Trockentransformatoren nach DIN EN 50588-1. 

Die Transformatoren sind entsprechend ihres spezifischen Einsatzortes (z. B. Ver-
sammlungsstätten, Krankenhäuser, Gewässerschutz) auszuwählen. Die einschlägi-
gen Festlegungen (z. B. DIN VDE 0100-718) sind hierbei zu berücksichtigen. Die Ge-
fahrstoffverordnung, Verordnung über Anlagen zum Umgang mit wassergefährden-
den Stoffen, die Chemikalien-Verbotsverordnung, die TA Lärm und regionale Bau-
vorschriften sind zu beachten. 

Die vereinbarte Versorgungsspannung Uc und die Übersetzungsverhältnisse sind 
beim Netzbetreiber zu erfragen. Zur besseren Anpassung an die vorhandene Be-
triebsspannung müssen Transformatoren mit Anzapfungen, die von außen umzu-
stellen sind, eingesetzt werden. 

 

3.2.7 Wandler 

Generell sind die Anforderungen der Schutz-, Steuer-, Regeleinrichtungen bzw. der 
Messeinrichtungen bei der Dimensionierung der Wandler durch den Anschlussneh-
mer zu berücksichtigen (unter anderem notwendige Überstromzahl, thermische 
Festigkeit der Stromeingänge). Die in Übergabestationen für die Technik des Netz-
betreibers erforderlichen technischen Daten der Strom- und Spannungswandler 
werden durch den Netzbetreiber vorgegeben. 
 
Aus Sicht des Netzes der allgemeinen Versorgung sind Stromwandler immer vor 
Spannungswandlern zu installieren, außer bei abweichenden baulichen Gegeben-
heiten, beispielsweise bei SF6-Bauweise. Schutz- oder Messkerne der Stromwandler 
zum Anschluss von Q-U-Schutzeinrichtungen müssen mindestens entsprechend 
der Genauigkeitsklasse 5P nach DIN EN 61869-2 (VDE 0414-9-2) übertragen. Mess-
kerne und Messwicklungen zum Anschluss von EZA-Reglern für die Blindleistungs-
regelung/ statische Spannungshaltung müssen mindestens der Klasse 0,5, bei An-
schlussscheinleistungen der Kundenanlage SA > 1 MVA mindestens der Klasse 0,2, 
genügen. Weitere Anforderungen an Messwandler für die Abrechnungsmessung 
sind der VDE-AR-N 4110 Kap. 7.1 zu entnehmen. 



Anforderungen an kundeneigene MS-Übergabestationen 

Anforderungen an kundeneigene MS-Übergabestationen  Seite 12 von 25 
Rev. 1 

 

3.3 Sternpunktbehandlung 

Die Art der Sternpunktbehandlung wird von der EVC vorgegeben. Die erforderliche 
Kompensation von Erdschlussströmen des galvanisch mit dem Verteilnetz verbun-
denen Kundennetzes führt die EVC zu seinen Lasten durch. Ausnahme von dieser 
Regelung stellen weitläufige nachgelagerte Kundennetze dar, bei denen die Kom-
pensation von Erdschlussströmen - durch den Anschlussnehmer selbst oder in sei-
nem Auftrag - in Absprache mit der EVC durchzuführen ist. Für die Sternpunktbe-
handlung des der Übergabestation nachgelagerten, galvanisch vom Verteilnetz ge-
trennten, Kundennetzes, ist der Anschlussnehmer selbst verantwortlich. 
 

3.4 Erdungsanlage 

Die Mittelspannungsnetze der EVC werden erdschlusskompensiert betrieben. Für 
die elektrische Bemessung der Erdungsanlagen in Mittelspannungsnetzen ist ein 
Erdfehlerstrom (Erdschlussreststrom) von 60 A zu Grunde zu legen. In Ausnahme-
fällen können durch die EVC andere Erdfehlerströme als Bemessungsgrundlage ge-
nannt werden. Es ist sicherzustellen, dass die zulässigen Berührungsspannungen 
nach DIN EN 50522 (VDE 0101-2) eingehalten werden. 
 
Die Erdungsanlage der Übergabestation ist thermisch für einen Doppelerdkurz-
schlussstrom I“KEE ≥ 7,5 kA für Tk = 1 s auszulegen (z.B. durch Verbindung des Rin-
gerder und der weiteren Erdungsanlage mit der Haupterdungsschiene der Überga-
bestation mit mindestens NYY-O 1x50 mm²). In Gebieten mit globalem Erdungssys-
tem (geschlossener Bebauung) ist eine gemeinsame Erdungsanlage für Hochspan-
nungsschutzerdung (Anlagen > 1 kV) und Niederspannungsbetriebserdung aufzu-
bauen. Es wird dort kein spezieller Nachweis für die Erdungsimpedanz gefordert. 
Unbeschadet dessen ist die Erdungsanlage mit einer Erdungsprüfzange auf niede-
rohmige Wirksamkeit zu prüfen. 
 
Außerhalb geschlossener Bebauung ist die Einhaltung der vorgegebenen Erdungs-
impedanz vor Inbetriebnahme der Übergabestation messtechnisch mit einer Er-
dungsmessbrücke nachzuweisen. Die Erdungsimpedanz der Hochspannungsschut-
zerdung muss ZE ≤ 2,67 Ω (bei 60 A Erdschlussreststrom) betragen. Damit sind die 
Anforderungen des vorgelagerten Mittelspannungsnetzes der EVC erfüllt. Der Nach-
weis ist der EVC zu übergeben. Abweichende Werte sind mit der EVC abzustimmen. 
Bezüglich der Höhe der Erdungsimpedanz, hinsichtlich der Anforderungen des Nie-
derspannungsnetzes des Anschlussnehmers, ist der Anschlussnehmer selbst verant-
wortlich. 
 
Darüber hinaus ist unabhängig ob innerhalb oder außerhalb geschlossener Bebau-
ung durch den Errichter der Stationserdungsanlage nachzuweisen, dass eine 
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ordnungsgemäße und funktionierende Erdungsanlage errichtet wurde. Neben der 
Anfertigung von Lageplänen und Angaben zum verwendeten Material/Längen muss 
die elektrische Wirksamkeit der Erdungsanlage bereits vor dem Anschluss an das 
Erdungssystem der EVC und die Kabelanlagen des Anschlussnehmers messtech-
nisch nachgewiesen werden. Der Richtwert für den Ausbreitungswiderstand (Wider-
stand zwischen Erde und Bezugserde) ist  20 Ω. Sollte dieser Wert überschritten wer-
den, ist sich mit der EVC über weitere Maßnahmen abzustimmen. In jedem Fall ist 
der EVC das ausgefüllte Erdungsprotokoll gemäß E.6 der VDE-AR-N 4110 zu über-
geben. 
 

 
Abb. 1: Beispielhafte Erdungsanlage einer Übergabestation 
 
In der Nähe der Prüftrennstelle ist der zum Erder führende Erdungsleiter so auszu-
führen, dass er problemlos mit einer Erdungsprüfzange mit 32 mm Umschließungs-
durchmesser umfasst werden kann. Auf die Prüftrennstelle kann verzichtet werden, 
wenn sich die Verbindungsstelle zum Erdungsleiter im allgemein zugänglichen Be-
reich befindet. Rückwirkungen auf das Erdungsnetz der EVC sind zu vermeiden (z.B. 
durch Betriebsströme der Bahn). Die Ausführung von Kundenanlagen in der Nähe 
von Bahnanlagen sind mit der EVC abzustimmen. 
 
In Abb.2 ist eine Übersicht für die gemeinsame Mittel- und Niederspannungs-Er-
dungsanlage in der kundeneigenen Übergabestation dargestellt. 
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Abb. 2: Gemeinsame Mittel- und Niederspannungs-Erdungsanlage in einer Übergabestation 
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4. Sekundärtechnik 

4.1. Allgemeines 

Die Einrichtungen der Sekundärtechnik müssen in geschlossenen Räumen unterge-
bracht werden, die mindestens den Anforderungen der DIN EN 61936-1 (VDE 0101-
1) entsprechen. 

 

4.2 Fernwirk- und Prozessdatenübertragung an die netzführende Stelle 

Erzeugungsanlagen bis 20 kW sind über ein Modem ein-/ausschaltbar. Darüber hin-
aus werden sie fernwirktechnisch per Modem angebunden, um eine IST-Wertüber-
tragung zu ermöglichen. Weitere Infos zu Leistungsgrenzen und den damit verbun-
den leittechnischen Vorgaben sind im Zuge des Redispatches in der Anlage 2 dar-
gestellt. 
 
Die Fernsteuerung von Ladeeinrichtungen für Elektrofahrzeuge mit einer Summen-
leistung ≤ 12 kVA benötigen bei MS-Netzanschluss der Kundenanlage grundsätzlich 
keine technische Einrichtung zur Wirkleistungsbegrenzung durch die EVC.  Im Falle 
von Ladeeinrichtungen für Elektrofahrzeuge mit einer Summenleistung >12 kVA und 
< 950 kW (1 MVA) kann zunächst auf den Einbau der technischen Einrichtung ver-
zichtet werden. Diese kann jederzeit durch die EVC nachgefordert werden und ist 
innerhalb einer angemessenen Umsetzungsfrist einzubauen und kommunikativ mit 
der EVC zu verbinden. Zu diesem Zweck wird daher empfohlen, eine Datenverbin-
dung zwischen der technischen Einrichtung am zentralen Zählerplatz in der Über-
gabestation und der Ladeeinrichtung vorzubereiten (z.B. mittels Leerrohr).  
 
Im Falle von Ladeeinrichtungen für Elektrofahrzeuge mit einer Summenleistung > 
950 kW (1 MVA) installiert der Anlagenbetreiber auf seine Kosten eine technische 
Einrichtung zur Wirkleistungsreduzierung am zentralen Zählerplatz in der Überga-
bestation in Abstimmung mit der EVC. Die Kosten der Datenübertragung übernimmt 
die EVC. Dieser greift bei Maßnahmen mit Wirkleistungsbegrenzung nicht in die 
Steuerung der Ladeeinrichtungen ein, sondern stellt lediglich die entsprechenden 
Signale auf der jeweils vorhandenen Schnittstelle gemäß technischer Ausführung 
zur Verfügung.  
 
Kundenanlagen mit Fernwirktechnik (auch bei ausschließlich durch den Anschluss-
nehmer genutzter Fernwirktechnik), mit einer Umschaltautomatik oder mit automa-
tischer Wiederzuschaltung in der Übergabestation müssen über einen Fern-/Ort-
Umschalter verfügen, der bei einer Ortsteuerung die Fernsteuer- oder automati-
schen Befehle unterbindet. Zu den Wiederzuschaltbedingungen für Erzeugungsan-
lagen ist je nach Auslöseart unterschiedlich zu verfahren. (Sh. Anlage 3) 
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• Schaltbefehlsbereich für Bezugs- und Erzeugungsanlagen   

 Alle Schaltgeräte im Schaltbefehlsbereich der EVC müssen für die EVC zu-
gänglich und vor Ort zu betätigen sein 

 bei dem Anschluss von Kundenanlagen an ein vom Anschlussnehmer allein 
genutztes Schaltfeld in einem Umspannwerk der EVC wird dieses Schaltfeld 
von der Schaltleitung der EVC betätigt. 
 

Der Einsatz von Fernwirktechnik bzw. einer Umschaltautomatik in Übergabestatio-
nen kann jedoch in besonderen Fällen bei Anlagen mit erhöhten Anforderungen an 
die Versorgungszuverlässigkeit vorgesehen werden, wenn es die Netzstruktur zu-
lässt. In diesem Fall ist eine gesonderte Abstimmung mit der EVC notwendig. 
 
Anmerkung: Der Einbau einer Fernsteuerung bzw. einer Umschaltautomatik in eine 
Station, die im offenen Ring betrieben wird, bietet die Möglichkeit, bei Ausfall der 
Normaleinspeisung auf die betriebsbereite Reserveeinspeisung umzuschalten, so 
dass die Station nach kurzzeitiger Spannungsunterbrechung wieder versorgt wird. 
Begleitend sind eine fernwirktechnische Anbindung (Steuerung und Meldungen) der 
Übergabestation an die zugeordnete Schaltleitung der EVC sowie eine Hilfsspan-
nungsversorgung über Batterie/USV zwingend erforderlich. Zum Einsatz kommt das 
IP-basierte Protokoll IIEC 60870-5-104 (Umsetzung entsprechend Ausprägung 
EVC). Der zu übertragende Prozessdatenumfang wird durch die EVC vorgegeben. 
Die EVC entscheidet über den Abruf nach Notwendigkeit. Zum technischen Aufbau 
sind die im Anlage 4 - Prozessvariablen aufgeführten Details zu beachten. 
 
• Anschluss an 20 kV-Netze (Erzeugungsanlagen ≥ 1 MVA, Ladeeinrichtungen für 
Elektrofahrzeuge ≥ 1 MVA) 
 
Diese Übergabestationen werden in die Fernsteuerung von EVC einbezogen. Es gel-
ten folgende Bedingungen: 

 Alle im Schaltbefehlsbereich des Anschlussnehmers stehenden Schaltgeräte 
werden vom Anschlussnehmer geschaltet 

 alle im Schaltbefehlsbereich der EVC stehenden 20-kV-Schaltgeräte werden 
von der Schaltleitung der EVC ferngesteuert (Lasttrennschalter / Leistungs-
schalter im netzseitigen Eingangsschaltfeld / in den netzseitigen Eingangs-
schaltfeldern) 

 der 20-kV-Übergabeschalter wird von der Schaltleitung der EVC lediglich per 
Fernsteuerung ausgeschaltet. 
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• Meldungen, Messwerte 
Aus den Kundenanlagen (ausgenommen Erzeugungsanlagen) werden grundsätzlich 
keine Meldungen und Messwerte zur Schaltleitung die EVC übertragen. Einzubauen 
sind gerichtete Kurz- und Erdschlussanzeiger der Firma Horstmann Typ  
ComPass B 2.0 oder Firma KRIES Typ IKI-50_1F R2e. Sind entsprechende Schutzge-
räte in die Leitungsabgänge eingebaut, kann auf Kurz- und Erdschlussanzeiger ver-
zichtet werden. 
 
• Erzeugungsanlagen > 1 MVA und Ladeeinrichtungen für Elektrofahrzeuge > 1 
MVA 
 
Aus der Übergabestation überträgt die EVC die in der Anlage 4 aufgeführten Mel-
dungen und Messwerte zur Schaltleitung der EVC. Die Messwerte Spannung, Strom, 
Wirk- und Blindleistung sind vom Anschlussnehmer zu erfassen bzw. kontinuierlich 
als Effektivwerte zu messen und der EVC kostenfrei zur Verfügung zu stellen. Es 
gelten die nachfolgend aufgeführten Grenzwerte für die Gesamtmessfehler: 

 Spannung: Gesamtmessfehler ≤ 1 % 

 Strom, Wirk- und Blindleistung: Gesamtmessfehler ≤ 3 %. Messwerte sind mit 
einer Zykluszeit von 3 Sekunden zu übertragen. Bei Bedarf (z.B. bei Verbin-
dungen mit geringer Bandbreite) kann die EVC die Nutzung eines Schwell-
wertverfahrens fordern. Die Abstimmung hierzu erfolgt in der Planungsphase. 

Weiterhin gehört die Übertragung von Kurzschluss- und Erdschlussereignissen in 
der Kundenanlage, die Vorgabe eines Wirkleistungssollwertes und die Anzeige und 
Rückstellung der Kurzschlussrichtungsanzeiger in den netzseitigen Eingangsschalt-
feldern zum Prozessdatenumfang.  
 
Bei Anschluss an 20-kV-UW-Sammelschienen  sind die geforderten Blindleis-
tungsstellverfahren umschaltbar auszuführen. 
 
• Informationstechnische Anbindung an die Schaltleitung der EVC   
 
Die fernwirktechnische Anbindung erfolgt IP-basiert über IEC 60870-5-104 bei 20-
kV-Anschlüssen gemäß die EVC-Profilfestlegung. Die Detailfestlegungen zu diesem 
Profil werden auf Wunsch durch die EVC zur Verfügung gestellt. Übergabepunkt ist 
der Ausgangsstecker an der fernwirktechnischen Einrichtung der Kundenanlage. Bei 
Anwendung der IEC 60870-5-104 ist die Schnittstelle als RJ45 Ethernet auszufüh-
ren. Dies ist in der Planungsphase abzustimmen. Das Datenmodell der Schnittstelle 
ist in der Anlage 4 dargestellt. Ggf. erforderliche bauliche Anpassungen am Stations-
baukörper (z. B. Durchführung für den Anschluss einer Antenne) sind zwischen der 
EVC und dem Anschlussnehmer abzustimmen.  
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Besteht ein Anschluss an das 20 kV-Netz von Erzeugungsanlagen > 1 MVA oder La-
deeinrichtungen für Elektrofahrzeuge > 1 MVA ist eine informationstechnische, fern-
wirktechnische Anbindung an die Schaltleitung der EVC erforderlich.  
 
Für die informationstechnische Anbindung der Übergabestation an die Schaltleitung 
der EVC stellt der Anschlussnehmer in der Übergabestation auf seine Kosten eine 
fernwirktechnische Einrichtung auf. Diese Einrichtungen sind USV-gestützt auszu-
führen, welche den Betrieb für 10 h gewährleistet.  Hierin enthalten ist die Planung, 
Montage und Inbetriebnahme sowie der anlagenseitige Bittest mit der Schaltleitung 
der EVC. Dieser richtet die erforderliche fernwirktechnische Verbindung ein. Der 
Einbauplatz für die hierfür erforderlichen Komponenten ist durch den Anschluss-
nehmer in der Übergabestation zur Verfügung zu stellen. Die fernwirktechnische 
Verbindung beinhaltet auch die Planung, Montage und Inbetriebnahme der Einrich-
tungen der Übertragungstechnik. 
 

4.3 Eigenbedarfs- und Hilfsenergieversorgung  

Bei Bezugsanlagen sind die Netzschutzeinrichtungen, der Kurzschlussschutz des 
Anschlussnehmers und die Mess- und Zähleinrichtungen mit Hilfsenergie zu betrei-
ben, die keine stationäre Batterieanlage erfordert. Der Einsatz von UMZ-Schutz 
wandlerstromversorgt mit Wandlerstromauslösung oder Kondensatorauslösung ist 
unter Berücksichtigung der Wandleranforderungen zulässig. 
 
Bei Erzeugungs- und Mischanlagen ist der übergeordnete Entkupplungsschutz mit 
U>>, U>, U< und ggf. Q-U-Schutz aus einer Batterie oder USV zu versorgen, wobei 
der Ausfall der Hilfsenergie zum unverzögerten Auslösen des zugeordneten Schalt-
gerätes führen muss und durch eine Unterspannungsauslösung (z.B. Nullspan-
nungsspule) zu realisieren ist. Die Netzschutzeinrichtungen und der Kurzschluss-
schutz des Anschlussnehmers dürfen aus der Batterie oder USV mitversorgt werden. 
 
Im Falle einer Fernsteuerung ist eine Batterie oder USV zwingend erforderlich. Eine 
Erdschlussüberwachung der Hilfsenergieversorgung ist nicht erforderlich. Die 
Hilfsenergieversorgung erfolgt aus dem gemessenen Bereich. Davon unbenommen 
dürfen Messgrößen aus dem ungemessenen Bereich erfasst werden. 
 
Spannung und Kapazität der Batterie oder USV für Erzeugnungs- und Mischanlagen 
sind mit der EVC abzustimmen und müssen dem. Stand der Technik entsprechen 
Bei abweichender Auslegung ist ein rechnerischer Nachweis der Einhaltung der 8-
h-Bedingung dem Stationsprojekt beizufügen. 
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4.4 Schutzeinrichtungen 

4.4.1 Allgemeines 

Schutzeinstellungen zur Gewährleistung der Selektivität zum Mittelspannungsnetz 
werden durch die EVC vorgegeben. Bei Veränderung des Netzschutzkonzeptes des 
Mittelspannungsnetzes kann die EVC vom Anschlussnehmer nachträglich die An-
passung der Schutzeinstellungen in der Übergabestation fordern. Die Sicherung der 
Einstellungen durch Plombierung/Passwortschutz erfolgt entsprechend der Vorga-
ben des Anlagenherstellers. Nach einer Schutzauslösung in der Übergabestation ist 
in Bezug auf die Wiederzuschaltung gemäß Anlage 3 zu verfahren. 
 

4.4.2 Netzschutzeinrichtungen 

In Kundenstationen werden durch die EVC in der Regel keine Netzschutzeinrichtung 
gefordert. Ist der Einsatz von Netzschutzeinrichtungen (bspw. Siemens 7SJ63 oder 
vergleichbar) in den netzseitigen Eingangsschaltfeldern kundenseitig gewünscht, 
gibt der Netzbetreiber den Umfang und die Parametrierung dieser Einrichtungen 
vor.  
 

4.4.3 Kurzschlussschutzeinrichtungen des Anschlussnehmers 

Allgemeines 
Die nachfolgenden Grundsätze gelten für die Kurzschlussschutzeinrichtungen im 
Übergabeschaltfeld: 

 Als Kurzschlussschutz wird gerichteter unabhängiger Maximalstromzeit-
schutz eingesetzt. Gegebenenfalls können auch andere Schutzprinzipien 
(bspw. Distanzschutz mit entsprechender fernwirktechnischer Anbindung) 
erforderlich sein. Ist aus Sicht des Anschlussnehmers zusätzlich noch ein 
Überlastschutz erforderlich und lassen sich die beiden Schutzfunktionen, z. 
B. wegen der Höhe des Stromwandler-Primärstromes, nicht durch eine 
Schutzeinrichtung realisieren, so muss der Anschlussnehmer eine weitere 
Schutzeinrichtung und ggf. zusätzliche Stromwandler installieren 

 Strom- und Spannungswandler sind so anzuordnen, dass sie im Selektions-
abschnitt des Übergabeleistungsschalters zum Einbau kommen. Dabei sind 
die Spannungswandler im Schutzabschnitt der Stromwandler, also hinter den 
Stromwandlern in Richtung Kundenanlage anzuordnen 

 Die Wandler für Schutzzwecke sind nach VDE AR-N 4110 Kap. 7.5 auszufüh-
ren. 

 Bei kundeneigenem Mittelspannungsnetz ist im Übergabeschaltfeld in dem 
betroffenen Abgangsschaltfeld eine Erdschlussüberwachung mit Richtungs-
anzeige zu installieren. Ein kundeneigenes Mittelspannungsnetz besteht 
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dann, wenn vom Anschlussnehmer Mittelspannungskabel außerhalb der 
Übergabestation betrieben werden 

 Sofern keine durchgängige Zustandserfassung der Kurzschlussschutzeinrich-
tung durch den Anschlussnehmer erfolgt (z. B. mit kundeneigener Fern-
wirktechnik), muss eine Störung der Kurzschlussschutzeinrichtung zur Aus-
lösung des zugeordneten Schalters führen. Die Funktion der Prüfsteckleiste 
hinsichtlich Abtrennung des Auslösekommandos ist hierbei zu berücksichti-
gen 

 Um der EVC eine Analyse des Störverlaufes zu ermöglichen, sind der EVC im 
Störungsfall sämtliche Schutzansprechdaten und Störungsaufzeichnungen 
(Auslösezeiten, Anregebild, Fehlermeldungen, LED´s, Fallklappen usw.) mit-
zuteilen. Dazu sind mindestens die letzten fünf Störungsereignisse mit Datum 
und Uhrzeit im Schutzgerät zu speichern und auf Anforderung auszulesen. 

 Sofern der Kurzschlussschutz nicht durch eine Lastschalter-Sicherungs-
Kombination erfolgt, müssen folgende Überwachungsfunktionen im Schutz-
konzept realisiert sein und sind nachzuweisen: Life Kontakt; Ausfallerkennung 
der Steuerspannung; Überwachung der Hilfsenergieversorgung 

 Sollte die Anlage nicht dauerhaft fernwirktechnsich überwacht sein, führt ein 
Ansprechen der zuvor genannten Überwachungsfunktionen zum Auslösen 
des dazugehörigen Schalters 

Zur Ausführung der Kurzschlussschutzeinrichtungen werden folgende Vorgaben 
gemacht: 
 
• Gerichteter Unabhängiger Maximalstromzeitschutz (UMZ-Schutz) 
 
Der UMZ-Schutz muss folgende Grundfunktionen besitzen: 

 Schutzgerät wandlerstromversorgt mit Wandlerstromauslösung oder Kon-
densatorauslösung 

 Strommesseingang 4polig, für Leiterstromanregung zweistufig, getrennt 
einstellbare Zeit- und Stromstufen 

 unabhängiger Erdstromzeitschutz, einstufig, unabhängig einstellbare Zeit- 
und Stromstufe, einstellbar auf Auslösung oder Meldung   

 alle Schutzeinstellungen müssen sich in einem nichtflüchtigen Speicher be-
finden  

 Schutzauslösungen sind auch bei Ausfall der Netzspannung bis zur manuel-
len Quittierung sichtbar anzuzeigen   

 bei nicht vorhandener direkter Quittierfunktion am Schutzgerät (z.B. wenn 
die Quittierung nur über einen Menübaum möglich ist) ist ein externer Quit-
tiertaster im Bedienbereich des Schutzgerätes vorzusehen  
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 es ist eine interne Selbstüberwachungsfunktion erforderlich (Life-Kontakt) 

 
• Einstellbereiche / Zeiten / Toleranzen: 
Nennstrom In = 1 A 
Überstromanregung I> = 0,50 ... 2,5 x In, Einstellauflösung mind. 0,1 x 

In 
Hochstromanregung I>> = 2,00 ... 20 x In, Einstellauflösung mind. 0,1 x 

In 
Verzögerungszeit tI> = 0,10 ... 3 s, Einstellauflösung ≤ 100 ms 
Verzögerungszeit tI>> = 0,06 ... 2 s und ∞, Einstellauflösung ≤ 50 ms 
Überstromanregung I0> = 0,50 ... 2,5 x In, Einstellauflösung mind. 0,1 x 

In 
Verzögerungszeit tI0> = 0,10 ... 3 s und ∞, Einstellauflösung ≤ 100 ms 
Ansprechzeiten ≤ 50 ms 
Rückfallzeiten ≤ 50 ms 
Rückfallverhältnis ≥ 0,90 
Toleranzen Stromanregung 5 % vom Einstellwert, Verzöge-

rungszeiten 5 % bzw. 30 ms 
kommandofähige Schaltkontakte für Auslösung Leistungsschalter 
Bedienelemente und ggf. die PC-Schnittstelle müssen frontseitig erreichbar sein 

 
Die Meldung „Erdschluss-Kundennetz“ muss auch bei Ausfall der Netzspannung er-
halten bleiben. Es ist z. B. durch Einsatz eines Fallklappenrelais sicherzustellen, dass 
die Meldung bis zur manuellen Quittierung erhalten bleibt. Gibt die EVC für die Erd-
schlussrichtungserfassung die Funktion „Auslösung“ vor, so muss diese auf den zu-
geordneten Leistungs- bzw. Lasttrennschalter wirken. 
 
• HH-Sicherung 
Die Auswahl von HH-Sicherungen muss den konkreten Einsatzbedingungen ent-
sprechen. Die Selektivitätskriterien zu den Netzschutzeinrichtungen sind zu berück-
sichtigen. Eine Abstimmung mit der EVC ist deshalb bei HH-Sicherungs-Nennströ-
men ≥ 63 A erforderlich (Erfolgskriterium: Gesamtabschaltzeit ≤ 100 ms).  Anmer-
kung: Zur Ermittlung der Abschaltzeit ist dazu vom Anlagenerrichter der minimal 
mögliche Fehlerstrom heranzuziehen (z.B. bei Dy-Transformatoren der primärsei-
tige Kurzschlussstrom bei einpoligem Kurzschluss an den sekundärseitigen Trans-
formatorklemmen). 
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• Abgangsschaltfelder 
Falls das Übergabeschaltfeld ohne Schutzeinrichtung und infolgedessen die Ab-
gangsschaltfelder mit Leistungsschalter und Schutzrelais ausgestattet sind, gelten 
die Grundsätze analog für die Ausführung der Schutzeinrichtungen in allen betroffe-
nen Abgangsschaltfeldern. 
 
• Platzbedarf 
Die Netzschutzeinrichtungen sind in den Sekundärnischen der Schaltanlagen anzu-
ordnen. Ist dies aus Platzgründen nicht möglich, kann die Montage auf Relaistafeln 
bzw. in Schränken in der Übergabestation erfolgen. Alle Bedien- und Anzeigeele-
mente der Sekundäreinrichtungen müssen frontseitig zugänglich und während des 
Betriebes (ohne Abschaltung der Mittelspannungs-Anlage) bedienbar und ablesbar 
sein. 
 
• Schnittstellen für Schutzfunktions-Prüfungen 
Zur Durchführung von Schutzfunktionsprüfungen sind in die Verdrahtung zwischen 
Wandler, Leistungsschalter und Schutzgerät Einrichtungen zur Anbindung von Prüf-
geräten einzubauen, welche eine Prüfung ohne Änderung der Verdrahtung ermög-
lichen. Als Schnittstelle ist eine Prüfsteckleiste vorzusehen.  Diese Einrichtung hat 
folgende Funktionen zu erfüllen: 

 Heraustrennen der Wandlerkreise zum Schutzgerät 

 Kurzschließen der Stromwandler, 

 Auftrennen des AUS- und EIN-Befehles zwischen Schutzgerät und Leistungs-
schalter 

 Anbindung der Prüfeinrichtung (Wandlerkreise, Befehle, Generalanregung) 

 
• Schutzprüfung 
Die Funktionalität der Schutzsysteme inkl. Auslösekontrollen sind vor deren Inbe-
triebsetzung am Einsatzort zu prüfen. Relaisschutzprüfungen in Form von Werks-
vorprüfungen sind nicht inbetriebsetzungsrelevant.  Für alle Schutzeinrichtungen 
sind weiterhin 

- nach jeder Änderung von Einstellwerten 
- zyklisch (mindestens alle 4 Jahre) 

Schutzprüfungen durchzuführen.  Die Prüfungen beinhalten alle Schutzfunktionen 
und beziehen die Auslöse- und Meldewege mit ein. Ein Nachweis über die Durch-
führung der Prüfungen ist durch den Anlagenbetreiber durch Prüfprotokolle zu er-
stellen und der EVC auf Verlangen vorzulegen. Für die Schutzprüfung sind Prüfste-
ckerleisten mit längstrennbaren Klemmen vorzusehen, die ein Prüfen ohne Ände-
rung der Verdrahtung ermöglichen. Diese müssen Strom-, Spannungseingänge, 
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AUS-, Anregekontakt, sowie weitere für die Schutzprüfung relevante Kontakte ha-
ben. 
 
• Nachweispflichtige Prüfungen zur Inbetriebsetzung der Wandler und des 
Schutzes 
Die Strom- und Spannungswandlerkreise sind auf Isolation, Phasenzuordnung, se-
kundäre Erdung und Bürde zu prüfen. Bei umschaltbaren Stromwandlern ist die fi-
nale Übersetzung zu prüfen und zu dokumentieren. Die Stromwandlererdung wird 
an der ersten sekundären Klemmstelle, vorzugsweise am Klemmbrett der Strom-
wandler, gefordert. Die sekundäre Stromwandlererdung am Schutzgerät wird nicht 
zugelassen. 
Die Bürdenmessung ist mit der Primärprüfung bei Wandlernennstrom durchzufüh-
ren. 
Die korrekte Schaltung und Erdung der Messwicklungen (2a-2n; da-dn) ist durch 
eine Primärprüfung mit Wechsel- oder Drehstrom nachzuweisen. Die Prüfung er-
folgt damit vorzugsweise unter Einbeziehung der Primärseite der Wandler. Alternativ 
ist diese Prüfung mit Sekundärgrößen durchzuführen, sofern eine Personengefähr-
dung nicht ausgeschlossen werden kann. Die Richtungskontrolle ist nach Inbetrieb-
setzung unter definierten Lastbedingungen mit Betriebsgrößen durchzuführen und 
zu dokumentieren. Die Melde- und Auslösefunktion ist bei Erdkurzschluss in Vor-
wärtsrichtung (vorwärts = in Richtung Kundennetz) nachzuweisen. Die Schalteraus-
lösung bei Hilfsspannungs- und/oder Schutzrelaisausfall ist zu überprüfen und zu 
dokumentieren. Die Netzzuschaltung der Übergabestation erfolgt nur bei Vorlage 
und Freigabe folgender Prüfnachweise (soweit die Schutzfunktion vorhanden): 

 Prüfprotokoll übergeordneter Entkupplungsschutz 

 Prüfprotokoll Distanzschutz/UMZ-Schutz 

 Prüfprotokoll Erdschlussrichtungserfassung 
 Prüfprotokoll Q  & U< Schutz 

 Prüfprotokoll Strom- und Spannungswandler 
 Prüfprotokoll der USV und Schalterauslösung bei Hilfsspannungs- und/oder 

Schutzrelaisausfall. Entkupplungsschutzes bei PV-Erzeugungseinheiten 

 

Nach Inbetriebsetzung der Übergabestation sind die Mitnahme- und Freigabefunk-
tion über das Steuerkabel zum EVC-eigenen Umspannwerk zu überprüfen und do-
kumentieren (soweit ein Steuerkabel erforderlich ist. Funktionslos gewordene Be-
triebsmittel sind zu deaktivieren/kurzzuschließen bzw. zurückzubauen. 
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• Störschreiber 
Sofern ein Störschreiber eingesetzt werden soll, beschafft und installiert der An-
schlussnehmer den Schreiber zur Aufzeichnung von Störungen und zur Erfassung 
der Spannungsqualität (nachfolgend Störschreiber). Der Störschreiber verbleibt im 
Eigentum des Anschlussnehmers. Der Störschreiber-Typ ist mit der EVC abzustim-
men. Der Einbau eines Störschreibers wird von EVC nicht gefordert. 
 
Wenn die EVC eine fernwirktechnische Verbindung zum Störschreiber installiert und 
betreibt, stellt der Anschlussnehmer der EVC unentgeltlich Raum zur Verfügung. 
Falls die EVC auf eine nachrichtentechnische Verbindung zum Störschreiber ver-
zichtet oder diese nicht zur Verfügung steht, ist der Anschlussnehmer verpflichtet 
den Störschreiber auf Anforderung die EVC auszulesen und die Daten innerhalb von 
3 Werktagen an die EVC im Comtrade-Format zur Verfügung zu stellen. 
 
Die Parametrierung des Störschreibers ist mit der EVC abzustimmen. Die Grenz-
werte richten sich nach der Europäischen Norm DIN EN 50160. 
 
Die Messung der für den Störschreiber erforderlichen Spannungen und Ströme in 
der Übergabestation hat grundsätzlich auf der Mittelspannungsseite zu erfolgen. 
Im Fall von Erzeugungsanlagen, die nach dem Einzelnachweisverfahren zertifiziert 
werden sollen, ist ergänzend zum Störschreiber in der Übergabestation ein weiterer 
Störschreiber an der Erzeugungseinheit gemäß Kapitel 11.6.1 der VDE-AR-N 4110 
erforderlich. 
 
In Abhängigkeit der Genauigkeitsanforderungen des Störschreibers können höhere 
Anforderungen an die Strom- und Spannungswandler erforderlich werden. Die Aus-
wahl der Wandler ist daher frühzeitig mit der EVC abzustimmen. 
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5. Mitgeltende Unterlagen 

 
Die nachfolgende Aufstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

 

VDE-AR-N 4110  - Technische Anschlussregel Mittelspannung 

DIN EN 62271-202 (VDE 0671-202)  - Fabrikfertige Stationen für Hochspan-
nung/Niederspannung 

DIN EN 61936-1 (VDE 0101-1)  - Starkstromanlagen mit Nennwechselspannungen 
über 1 kV AC und 1,5 kV DC - Teil 1: Wechselstrom 

DIN 18252  - Profilzylinder für Türschlösser - Begriffe, Maße, Anforderungen, Prüf-
verfahren und Kennzeichnung 

VDE-AR-N 4223  - Anwendung von vorgefertigten bewehrten Bauteilen aus dampf-
gehärtetem Porenbeton 

DIN EN 61243-5 (VDE 0682-415)  - Arbeiten unter Spannung - Spannungsprüfer - 
Teil 5: Spannungsprüfsysteme 

DIN EN 50181  - Steckbare Durchführungen über 1 kV bis 52 kV und von 250 A bis 
2,50 kA für Anlagen anders als flüssigkeitsgefüllte Transformatoren 

DIN EN 62271-102 (VDE 0671-102)  - Hochspannungs-Schaltgeräte und -Schalt-
anlagen - Teil 102: Wechselstrom-Trennschalter und -Erdungsschalter 

DIN EN 62271-103 (VDE 0671-103)  - Hochspannungs-Schaltgeräte und -Schalt-
anlagen - Teil 103: Wechselstrom-Lastschalter für Bemessungsspannungen über 
1 kV bis einschließlich 52 kV 

DIN VDE 0100-718 - Errichten von Niederspannungsanlagen - Teil 7-718: Anfor-
derungen für Betriebsstätten, Räume und Anlagen besonderer Art - Öffentliche Ein-
richtungen und Arbeitsstätten 

DIN EN 61869-2 (VDE 0414-9-2 ) - Messwandler - Teil 2: Zusätzliche Anforderun-
gen für Stromwandler 

DIN EN 50522 (VDE 0101-2)  - Erdung von Starkstromanlagen mit Nennwechsel-
spannungen über 1 kV 

DIN EN 50160  - Merkmale der Spannung in öffentlichen Elektrizitätsversorgungs-
netzen 

 


